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Protokoll 
 

Insgesamt hatte ich den Eindruck, dass Moritz sehr verschüchtert war. Er hat in 

sehr kurzen Sätzen geantwortet. Er hatte eine Erkältung und musste ab und zu 

husten. Dass wir zunächst Schwierigkeiten mit dem Aufnahmegerät hat ten, hat 

sich eher positiv auf das Gespräch ausgewirkt. Es war eine gute Gelegenheit 

noch „unkontrolliert" zu erzählen und Fragen zu stellen. Erst bei dem 

Zielscheibenspiel hatte ich den Eindruck, dass Moritz ein bisschen „aufgetaut" ist 

und unbefangener wurde. Es scheint ihm Spaß gemacht zu haben. 

Ich hatte das Gefühl, bei der Zielscheibe als auch bei den Aufgabenkarten, 

sehr monotone Fragen zu stellen („Kannst du mir sagen, wie du das gerechnet 

hast?" und „Wie bist du darauf gekommen?"). 

Sehr erstaunt war ich, dass Moritz immer, wenn ich ihn fragte, ob er seinen 

Rechenweg aufschreiben könne, schriftlich zu rechnen begann. Haben die 

Schüler das in der zweiten Klasse schon gelernt? Bei den Subtraktionsaufgaben 

machte er dabei Fehler, da er nach dem gleichen Schema vorging wie bei den 

Additionsaufgaben. Die Aufgabe, noch andere ähnliche Aufgaben zu erfinden, 

fiel Moritz schwer. Es bedeutete für ihn nur, Zahlen oder Rechenzeichen 

auszutauschen. 

In diesem Gespräch ist mir sehr deutlich geworden, dass Schüler einfach Zeit 

brauchen, um über eine Frage oder eine Aufgabe nachzudenken. Bei Moritz habe 

ich schnell gemerkt, dass er noch versucht, eine Aufgabe zu lösen und deshalb 

Zeit zum Überlegen braucht. Wenn man einer ganzen Klasse gegenüber steht, 

merkt man das oft nicht (M (G 1)). 
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